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Barrikaden in Amsterdam
Kommunistischer Aufruhr — Blumentöpfe und Steine auf die Polizei

ckZ. Amsterdam, 5. Juli.
Mittwoch abend wurde die alte Handels-

; stadt an der Zuidersee der Schauplatz bluti-
! ger Straßenkämpfe , die sich die ganze Nacht

hindurch zogen. An zwei Stellen der Stadt
brachen die Unruhen fast gleichzeitig aus ; sie
hatten auch die gleichen Urheber, wenn auch
nicht die gleichen Ursachen.

Im Arbeiterviertel Jordan  rotteten
,, sich in den ersten Abendstunden größere Men¬

schenmassen, durchsetzt von kommunistischen
Agitatoren , zusammen, um gegen die

! Kürzung der Arbeitslosenu nie r-
^ stützung zu demonstrieren.  Plan-
i mäßig wurde die Menge aufgeputscht, bis sie
! gegen Einbruch der Dunkelheit sich zu Aus-
; schreitungen gegen die Polizei, die fortwäh¬

rend Verstärkungen heranziehen mußte. Hin¬
reißen ließ. Laternen wurden eingeschlagen
und ansgerissen. Barrikaden errich¬
tet  und die heraneilenden Polizeiver-
stärku  ngenmitBlumentöpfen
und Steinen bombardiert.  Die
Polizei machte von der Schußwaffe Gebrauch,
hatte aber bis in die frühen Mor¬
genstunden  zu tun, ehe es ihr gelang,
die Ordnung wieder herzustellen.

Kurz nach den ersten Zusammenrottungen
> kn Jordan eilten in den ö st l i che n Stadt-
/ vierteln  kommunistische und sozialdemo-
; kratische Agitatoren durch die Straßen mit

der Nachricht, daß die holländische
^ Nationalsozialistische Bewe-

ung (NSB .) ans dem Ambonplein eine
ersammlung abzuhalten beabsichtige, die

nicht geduldet werden dürfe. Tatsächlich sam¬
melten sich große Scharen von Marxisten und
Kommunisten an. Die nationalsozialistische
Versammlung wurde aber im letzten Augen¬
blick abgesagt.  Als sich auf die Mitteilung
davon die Demonstranten nicht entfernten,
rückte von allen Seiten Polizei an. die aber
mit Pflastersteinen  b e w o r f e n
wurde. Auch hier mußte die Polizei mehr¬
mals von der Schußwaffe Gebrauch machen,
ehe die Demonstranten auseinandergetrieben
werden konnten.

DieZahl der Schwerverletzten
ist außerordentlich groß.

Ob Tote zu beklagen sind, konnte bisher
nicht festgestellt werden.

Ei« österreichischer
Geheimbericht

ek. Wien, 5. Juli.
In kurzen Abständen haben die österreichi-

l sehen Sicherheitsdirektoren dem Bundeskanz-
! leramt v ertrauliche Berichte  über
! die tatsächliche Lage in ihrem Bundesland
! zu erstatten . Ein solcher Bericht des Sicher¬

heitsdirektors von Oberösterreich, des berüch-
; tigten Ochsenziemer- Barons Hammer-
> stein,  vom 3. Juni trügt die Nummer 8V
! A . 2166/8 ^ -- 1934, konnte — ein B e-
, weis für die Unterhöhlung des
l Dollfuß - Systems — von einem
^ Nationalsozialisten eingesehen werden. Einige
! wenige Sätze aus dem Bericht vermögen die

Lage in Oesterreich besser zu kennzeichnen als
tausend andere Dinge.
Sprengfloffattentäler sind Marxisten

So heißt es u. a.: „Die an sich gespannte
allgemeine Lage hat in der ersten Berichts¬
woche durch die vorgekommenen schweren
Sprengstoffanschläge an öffentlichem Gute
und durch heimtückisch inszenierte Ueberfällc
auf Heimatschützer eine wesentliche Verschär-

! fung erfahren. Wenn es auch noch nicht ge-
! lang , die Täter dieser Sprengstoffanschläge
i einwandfrei zu ermitteln, so liegen A n -
! jh altspunkte vor . welche diesel-
! lben früheren Mitgliedern des
< Republikanischen Schutzbundes
> und Kommunisten zuschreiben ."

Das stetige Wachsen
der nationalsozialistischen Bewegung

Der Sicherheitsdirektor wendet sich dann

gegen die Verhaftungen von Nationalsozia¬
listen anläßlich dieser Anschläge und stellt
fest:

„Die Tätigkeit der NSDAP,
geht imVerborgenen ungehin-
dertweiter . . . . Die Ueberstellungvon
Negierungsgegnern ins Anhaltelager aus
Anlaß der vorgekommenen Gewalttaten , die
voraussichtlich mit diesen Anschlägen nichts
gemein haben, sondern nur zum Anträge
gelangen, weil die Betreffenden vor der
Parteiauflösung Führerstellen innehatten,
halte ich nicht für besonders gün-
st i g, weil sie fast immer der Anlaß zu neuen
Anschlägen war ."
Strafexpedikionen der „Oelberg-Kosaken"

Dieser Verzweiflung entspringen auch die
ganz unerhörten Ausschreitungen der Wehr¬
verbünde. Nachdem in der Nacht zum
26. Juni vor dem Haus der Vaterländischen
Front in Mureck (Sübsteiermark ) ein
Böller explodiert war , erschienen am näch¬
sten Nachmittag etwa 80, mit Stahlhelmen.
Gewehren und Revolvern ausgerüstete
Sturmfchärler — die der Volksmund schon
lange „Oelberg - Kosaken" nennt — unter
Führung des Regierungskommissars Qua n-
ditsch  im Ort . rissen Männer.
Frauen und Mädchen in brutal¬
ster Weise aus den Häusern , be¬
drohten sie mit Revolvern und

Bremerhaven, 5. Juli . Das Seeamt Bre¬
merhaven verhandelte am Donnerstag über
den Unfall des Lloyddampfers „Dresden".
Zunächst wurde der Führer des Schiffes, Ka¬
pitän Petermöller , vernommen. Die „Dres¬
den" befand sich, so führte er u. a . aus, mit
975 „Kraft durch Freude"-Fahrern an der
norwegischen Küste. Die Sichtverhältnisse wa¬
ren sehr schlecht, sodaß den Passagieren bis¬
lang wenig geboten werden konnte. Die
Schiffsleitung entschloß sich deshalb, nach dem
Hardanger -Fjord zu dampfen. Der Lotse er¬
klärte auf Anfrage, mit dem Gewässer ver¬
traut zu sein. Der 1. Offizier gab an, daß
auf Anordnung des Lotsen eine Kursände¬
rung erfolgt sei. Er habe bei dieser Kurs¬
änderung keine Bedenken gehabt. Nach seiner
Ansicht sei dieser Unfall auf einen verborge¬
nen Felsen oder eine vertriebene Boje zurück¬
zuführen. Aus den Lotsenverichten geht her¬
vor, daß die fragliche Unfallstelle seit 1864
nicht mehr nachgemessen worden ist und daß
sich an dieser Stelle bereits vor Jahren ein
Schiff die Schraube abgeschlagen habe. Auf
Notsignale traf als erster der norwegische
Dampfer „Kong Haakon" an der Unfallstelle
ein, der nach der Meinung des Kapitäns eine
ganz besondere seemännische Leistung voll¬
bracht hat, indem er sich trotz der Schlagseite

Bajonetten und verprügelten
s i e. Die Gendarmerie, die Ordnung schaf¬
fen wollte, wurde von den Banditen selbst
bedroht. Dann hoben sie sechs als
Nationalsozialisten bekannte
Personen als Geiseln ans und
drohten , beim nächsten Zwischen¬
fall den Ort.  der schon 1932 zehn
Nationalsozialisten in den insgesamt zwölf
Köpfe starken Gcmeinderat entsendet hatte,
zu plündern.

Der Terror im Memelland
Weitere widerrechtliche Entlassungen von

deutschen Beamten
Memel, 5. Juli.

Das neue Memeldirektoriumhat alle Beam¬
ten entlassen, die in die Mitgliederlisteder ver¬
botenen Parteien eingetragen waren.

Das alte Landesdirektoriumhatte bekanntlich
eine solche Forderung des Gouverneurs aus
Entlassung dieser Beamten, ohne vorher eine
Stellungnahme des Disziplinargerichtes abzu¬
warten, abgelehnt.

Inzwischen sind noch der Geschäftsführer des
memelländischen Landtages, Böttcher  und
der Vorsitzende des Landgerichtes in Heydekrug,
Schurze,  mit der Begründung entlassen wor¬
den, daß sie der litauischen Sprache nicht mäch¬
tig seien.

Außerdem wurde eine weitere Anzahl von
Amtsvorstehern vom Dienste suspendiert. Die
Zahl der bisher entlassenen Beamten und
Amtsvorsteher wird noch nicht bekannt gegeben.
Man schätzt jedoch die Zahl der Entlassenen
aus über 150.

des Schiffes längsseits gelegt und 535 Passa¬
gier von Bord zu Bord übernahm. Die Ret¬
tungsboote des Dampfers „Dresden" richteten
einen Pendelverkehr zwischen Schiff und
Land ein, sodaß bis 20.45 Uhr sämtliche Pas¬
sagiere gerettet waren. Freundlichst benahm
sich das Komamndo des an der Unfallstelle
eingetroffenen französischen Kreuzers, das die
Schiffbrüchigen mit Lebensmitteln u. Rauch¬
waren ausrüstete . Sehr lobend sprach Kapi¬
tän Petermöller von der norwegischen Be¬
völkerung, die sich restlos für die Geretteten
einsetzte.

In dem Spruch des Seeamtes über den
Unfall heißt es u. a.: Die Grundberührung
sei in erster Linie auf das von der norwegi¬
schen Behörde inzwischen festgestellte Vertrei¬
ben einer Boje zurückzuführen. Die Schiffs¬
leitung treffe kein Verschulden. Die Maßnah¬
men nach dem Unfall waren richtig, die Ret¬
tungsmaßnahmen sachgemäß, das Verlassen
des Schisses berechtigt.

Schiffsleitung und Besatzung haben dank
ihrer Schulung eine mustergültige Pflicht¬
erfüllung gezeigt, sodaß sich die Rettung
der »75 Fahrgäste der NS .-Gemeinschaft
„Kraft durch Freude" in völliger Ord¬

nung vollziehen konnte.
Das Rettungswerk der norwegischen Damp-

Schleicher stand mit
Frankreich in Verbindung!

Sensationelle Enthüllungen der„UnitedPreß"
Schon im Januar 1933 Geheimverhandlungen

mit dem französischen Generalstab
London, 5. Juli.

Bon glaubwürdigen diplomatischenVer¬
tretern einer großen nichtdeutschen
europäischen Macht  erfährt der „Uni¬
ted Preß", daß Frankreich bereits
vor einigen Wochen über das
groß aufgezogene Komplott
Schleichers gegen Hitler unter¬
richtet  gewesen sei. Die offizielle deutsche
Mitteilung, daß Schleicher mit einer aus¬
ländischen Macht in Verbindung gestanden
habe, wurde anfänglich im Ausland nicht
sehr ernst genommen. SW beginnt aber jetzt
in offiziellen Kreisen mehr und mehr Glau¬
ben zu finden und man ist der Ansicht, daß
eine Reihe von Umständen auf
Frankreich hindeuten.  Ein sehr be¬
kannter deutscher Journalist in Paris soll,
wie bestimmt versichert wird, der Mittels¬
mann zwischen Schleicher und der französi¬
schen Regierung gewesen sein.

Die Schleicher-Verschwörung soll angeb¬
lichB a r t h o u vor kurzem veranlaßt haben,
dem Vertreter einer europäischen Macht mit¬
zuteilen, daß Frankreich nicht bereit sei,
Deutschland irgendwelche Konzessionen in
der Rüstungsfrage zu machen, da die Tage
des Hitler-Regimes in Deutschland gezählt
seien. Wie der „United Preß" weiter mit¬
geteilt wird, soll Barthou bei dieser
Gelegenheit erklärt haben , daß
in Deutschland ein Komplott
gegen Hitler bestehe , dessen trei¬
bende Kraft der frühere Reichs¬
kanzler General von Schleicher
sei.

Diese Zusammenhänge erscheinen jetzt in
diplomatischenKreisen um so wahrschein¬
licher, als man wissen will, daß Schleicher
während seiner Kanzlerschaft mit dem fran¬
zösischen Generalstab in Gcheimverhandlun-
gen gestanden habe, die zurzeit seines Stur¬
zes einer Vereinbarung sehr nahe gewesen
seien. Dementi

des französischen Botschafters
Paris , 5. Juli.

Tie französische Botschaft erklärte auf eine
Anfrage hinsichtlich der von der Berliner
Presse heute nachmittag in sensationeller Aus¬
machung wiedergegebencn Depesche der
„United Preß " über die Rolle, die Frank- ^
reich angeblich bei den Ereignissen vom
30. Juni gespielt habe, daß sie in der Lage ^
sei, diese widersinnige Fabel auf das ent¬
schiedenste zu dementieren.

fer „Kong Haakon" u. „Kronprinzessin Mar¬
tha" sowie die Hilfsbereitschaft der Sta - '
vänger Dampfschiffahrtsgesellschaftsind dank¬
bar anzuerkennen, ebenso die Fürsorge des
französischen Avisos „Ardent " für die Be¬
satzung. Auch die Ausnahme und Unterbrin¬
gung der Schiffbrüchigen durch die norwe- "
gische Bevölkerung fand beim Gericht hohes ^
Lob und volle Anerkennung. ^

Tagung der NSVAV-Letter
r

Flensburg , 5. Juli . Zu Beginn des zwei- ^
ten Tages der Reichs- und Gauleitertagung
der NSDAP , erschien, von den anwesenden i
Führers der Partei herzlich begrüßt, der ,>
Stellvertreter des Führers , Rudolf Heß. ^

Rudolf Heß gedachte in einer kurzen An- n
spräche der Ereignisse, die zur Säuberungs - :e
aktion innerhalb der SA .-Führung führten , n
Durch den verdienten Tod von einem Dutzend c--
Meuterern sei ein furchtbares Blutbad der- >s
mieden worden. Der Stellvertreter des Füh - ze
rers hob insbesondere die disziplinierte Hal- t,
tung der politischen Organisation und den r-
aufopfernden Einsatz der SS . in diesen Tagen st
hervor . Er betonte dabei aber, daß diese Säu - !0
berungsaktion innerhalb der oberen Führung ie
der SA . nichts zu tun habe mit den SA .-
Männern selbst. Die Partei werde jeder Be-

Mit Tränengas gegen Streiter
Die Hafenarbeiter von Sa « Franziska versperren den Hafen

San Franziska , 5. Juli . Die schweren Zu¬
sammenstöße zwischen Polizei und streikenden
Arbeitern , die sich im Lause der letzten zwei
Tage in der kalifornischen Hauptstadt San
Franziska ereigneten, übersteigen bei weitem
das Matz alles bisher Dagewesenen. Tausende
von Arbeitern hatten die gesamten Hafen¬
anlagen von San Franzisko regelrecht blok-
kiert, um zu verhindern, daß Streikbrecher
Arbeiten im Hafen verrichten können. Auch
nach mehrmaligem Ansturm ist es Len Palizeit
formationen nicht gelungen, die Fronten der
streikenden Arbeiter zu durchbrechen, zumal
sich die Arbeiter in außerordentlicher Ueber-
macht befanden. Schon die ersten Kämpfe er¬
forderten eine außerordentlich hohe Anzahl
von Schwer- und Leichtverletzten.

Nun wurden umfangreiche Hilfsmann¬
schaften alarmiert , die dann in geschlossenem
Einsatz unter Anwendung der Schußwaffe
und dem Gebrauch von Tränengasbomben
der Masse der streikenden Arbeiter entgegen¬
geworfen wurden. Dieser Generalangriff
führte dann endlich zu einem Teilerfolg . Es
gelang, einen Teil der Hafenanlagen zu räu¬
men. Nach Lage der Dinge ist aber nicht zu
erwarten , daß sich die Masse der Hafenarbei¬
ter in den nächsten Tagen ruhig Verhalten
wird. Schon jetzt wird in den Reihen der
Arbeiter eine wilde Agitation für neue Un¬
ruhen und neue Straßendemonstrationen be¬
trieben. Die gesamten Polizeikräfte und alle
Formationen der Feuerwehr liegen in stän-

i diger Alarmbereitschaft.

vorbildliche Pflichterfüllung
)as Unglück der «Dresden " vor dem Seegericht — Durch Felsenriff verurfacht



leidigmig und Mihachtring der SA . mit aller
Schärfe entgegentreten.

Am Nachmittag fand die Reichs- und Gau¬
leitertagung ihren Abschluß mit einem von
großen weltanschaulichen Gesichtspunkten ge¬
tragenen Vortrags des Reichsleiters Alfred
Rosenberg, der sich insbesondere mit den Ge¬
dankengängen der „universalistischen." Welt¬
auffassung auseinandersetzte.

Keß an Lutze und Kimmler
Flensburg , 5. Juli.

Ter Stellvertreter des Führers hat an
Viktor Lutze , Chef des Stabes der Obersten
SA.-Führung . folgendes Telegramm gesandt:

..Lieber Parteigenosse Lutze! Namens der zu
einer Amtstagung hier zusammengekoimnenen
Reichsleiter und Gauleiter der NSDAP,
wünsche ich Ihnen für Ihr schweres Amt und
zur Durchführung der Ihnen vom Führer
gestellten Aufgaben vollste Arbeitskraft zum
Erfolg. In Ihrem Streben um die Erhaltung
des geschichtlichen Rufes der SA. als ein
treues und schlagkräftiges Instrument in
der Hand des Führers finden Tie die Unter¬
stützung von uns allen. Tics umsomehr, als
wir überzeugt sind, daß die SA. bis zum
letzten Mann ihre Ehre daran setzen̂ wird.
die Flecken, die hier und dort auf dem Schild

! der SA. blieben, zu beseitigen. Wir wissen
: auch, daß der alte SA.-Mann , dessen Kamps
i und Opfer die nationalsozialistische Bewe-
; gung hat großmachen helfen, unberührt ge-
i blieben ist von dem Treiben der Verräter
- und nach wie vor Achtung und Tank des

deutschen Volkes verdient."
I Au den Reichsführer der SL ., Himmler.
! hat der Stellvertreter des Führers folgendes

Telegramm gerichtet:
: „Die hier versammelten Reichsleiter und
z Gauleiter gedenken mit mir der Leistungen
! unserer SS ., die unter Ihrer Führung in
; vergangenen schweren Tagen ihre Opfer-
i bereitschaft und Treue aufs neue bewiesen
: hat ."

Erste?;MstaglM6
der NE.ckrckuesemeinde

Eisenach, 5. Juli.
Die erste Reichstagung der NS .-Kultur-

gemeinde wurde am Mittwochabend aus dem
AdolffHitler-Platz in der Wartbnrgstadt mit
einer Kundgebung eröffnet.

Nach Begrüßungsworten des Eisenacher
Kreisleiters trat Reichsleiter Alfred Rosen-
berg  auf die Rednertribüne. Er führte u. a.
aus:

Es wird jetzt die große Ausgabe sein, die
deutsche Kunst vrM allen Perversitäten und Ab¬
normitäten zu säubern und wieder den
d e u t s che n I n sti n l i zu se i u e m R e ch1
kommen zulasse  n. Diesen Instinkt zum
Erwachen zu bringen und in der bildenden
Kunst all das zu fördern, was Lebenskunst in
Deutschland gewesen, das ist die große Aufgabe
der NS .-Kultnrgemeinde.

Dann sprach Tr . Walter Stang,  der Füh¬
rer des Reichsverbandes Deutsche Bühne, nun¬
mehr zum Leiter der neuen Organisation be¬
stellt.

Verkürzter Aufenthalt
des französischen Außenministers in London

London. 5. Juli.
Zu dem bevorstehenden Besuch des fran¬

zösischen Außenministers Barth ou in

London macht der Mitarbeiter des „Dailh
Telegraph " folgende Feststellungen:

Barthou habe beschlossen, bereits am kom¬
menden Dienstag anstatt erst am Mittwoch
wieder von London abzureisen. Der Grund
hierfür sei, daß der Pariser englische Bot¬
schafter Sir Georg Clerk dem französischen
Außenminister bereits mitgeteilt habe, daß
die englische Politik gegenwärtig endgültig
weitere Verpflichtungen auf dem Festlande
ablehne. Dies bedeute l ., daß England den
von Barthou vorgefchlagenen Pakten der
gegenseitigen Unterstützung von Osteuropa,
dein Balkan und Äittelmeer nicht beitreten
könne und sich möglicherweise nicht einmal
veranlaßt sehen werde, eine platonische Zu¬
stimmung zu ihnen auszudrücken; 2., daß
England an seinen bestehenden Verpflichtun¬
gen unter den Locarnovertrag bezüglich
Westeuropa festhalte und gegenwärtig nicht
bereit sei, sie auszudehuen oder zu ändern.
Demgegenüber habe Frankreich weiterhin
nicht die Absicht, irgendeiner allgemeinen Ab-
rüstnngsvereinbarung zuzustimmen, die eine
deutsche Aufrüstung und die deutschen Gleich¬
berechtigungsansprüche sanktionieren würde.IW§»te durch

ervlvdlerrates Feuerwerk
Zum amerikanischen Unabhängigkeitstag

Neuyork, 5. Juli.
Tie Feier des amerikanischen Nnabhüngig-

keitstages hat auch in diesem Jahre wieder
etwa 100 M e n s che n l e b e m gefordert.
Im Gegensatz zu früher D v nur e i e

einziger  durch einen . . . erweck-
kör per tödlich verletz!  worden . J>
der Stadt Neuyork wurden allein 1900 Per¬
sonen. meist Kinder, durch Feuerwerksexplo¬
sionen mehr oder minder schwer verletzt, ob¬
wohl die Polizei in den letzten Tagen ihr
möglichstes tat , um den Verkauf imnorschrifts
mäßig b-'rgestellter Feuerwerkskörper z
unterbinden.

Strafgefangene einoeftürzt
Neuyork, 5. Juli.

Auf dem Fußballplatz des Gefängnisse-
von Welfare Island ereignete sich ein
chweres Unglück. Während eines Fußball¬

spiels der Gefangenenmannschaft stürzte
Plötzlich die Tribüne , von der aus die
anderen Häftlinge dem Spiel
zu sahen,  in sich zusammen. Drei Gefan¬
gene kamen ums Leben. 56 wurden verletzt.

Zo-Mrung vom Kochhaus
Berlin , 5. Juli.

Donnerstag nachmittag stürzte sich vom
9. Stockwerk  des Columbus -Hauses eim
bisher unbekannte, etwa 20 Jahre alte weib¬
liche Person auf den Potsdamer Platz her¬
unter . Mit schwersten Verletzungen wurde
sie zur Rettungsstelle gebracht. Dort konnte
der Arzt aber nur noch den Tod feststellen.
Der Beweggrund zur Tat ist noch nicht er¬
mittelt.

Keine Krkegsecsahrung im NachtUug
London, 5. Juli.

Tie Frage des Nachtflugverkehrs und
seiner zivilen und militärischen Bedeutung
war am Mittwoch Gegenstand einer Aus¬
sprache im englischen Unterhaus.Der konservative Abgeordnete L - l m -
monds  erklärte , daß in Deutschland wö¬
chentlich 98 Nachtflüge durchgeführt würden,
während es in England keinen einzigen gebe.
Tie Einrichtung britischer Nachtfluglinien sei
notwendig. Der Nachtflieger verfüge über
eine flugtechnische und navigatorische Erfah¬
rung . die den militärischen Fliegern in Frie¬
denszeiten beinahe versagt sei. Man gebe
Deutschland einen außerordentlichen Vorteil
im Vergleich mit den englischen Nachtflie¬
gern.

Der Unterstaatssekretär im Luftfahrtmini¬
sterium. Sassoon.  erklärte , daß die von
Simmonds aufgestellten Voraussetzungen
für die Einrichtung britischer Nachtfluglinien
unzutreffend  seien . Die Nachtfliegerei
sei eine der hauptsächlichen Aufgaben der
englischen Luftstreitkräfte und werde in viel
größerem Ausmaße durchgeführt, als man
glaube. 70 englische Flugreuggeschwader seien
im Nachtfliegen ausgebildet . Die Be¬
hauptung , daß die Erfahrung
der zivilen Nachtflugpiloten be¬
trächtlichen Wert im Kriege ha-
ben würde , sei vollständig un-
rN cht i g, denn die Zahl der betreffenden
Flieger fei verschwindend gering. Entgegen
den Erklärungen von Simmonds bestehe in
England nicht die geringste Nachfrage nach
Nachtpostflügen, und der englische Luftpost¬
verkehr sei aanz unzulänglich , um einen
Nachtflugdienst einträolich zu gestalten.

Nicht nur so fuhr der Redner kort —
sei es unrichtig, zu behaupten , daß Teutsch-

mno ein Monopol der Nachtflugerfahrung
besitze, sondern vielmehr müsse billigerweise
gesagt werden, daß die Nachtflugerfahrung
Deutschlands in keiner Weise mit der Eng¬
lands verglichen werden könne. Die Ange¬
legenheit wurde dann im Unterhaus nichtweiter erörtert.

Gesundheitsämter werden
geschahen

Tas Reichskabiuett hat in seiner Sitzung
vom 3. Juli d. I . zwei Gesetze aus dem Ge¬
biete des Gesundheitswesens verabschiedet:

Das Gesetz zur Vereinheitlichung des
Gesundheitswesens

und
das Gesetz zur Bekämpfung der

Papageienkrankheit.
Es entspricht einem dringenden Bedürf¬

nis. die im öffentlichen Gesundheitsdienst
vorhandene Zersplitterung und die Ueber-
nstung der Medizinalbeamten , die seit Jah¬
ren zu erheblichen Schwierigkeiten geführt
saben, zu beseitigen.

Alle Parteiorganisationen , die NSDAP,
stlbst. die SN ., die SS ., die NS .-Volkswohl-
mhrt. die NS .-Franenschaft , aber auch das
Kote Kreuz und die caritativen Verbände
sowie die gesamte Aerzteschaft sind in großem
Umfang bemüht, neben Staat und Gemein¬
den sich auf dem Gebiet des öffentlichen Ge¬
sundheitswesens zu betätigen.

Diese wertvolle Mitarbeit kann nur dann
von Erfolg sein, wenn sie von der Neichs-
regierung einheitlich geführt und geleit
wird . Die Neichsregierung ist daher w
Pflichtet, den Unterbau des Gesundln"

Wesens einer durchgreifenden N e >>-
Organisation  zu unterziei .-u, um. ohn,
die Arbeit der einzelnen Verbände irgendwi,
einzuengen. Zentralen zu schaffen, in denen
schließlich alle Fäden des öffentlichen Ge¬
sundheitsdienstes zusammenlaufcn und in
denen die technischen Unters,ichunasmethoden
der Neuzeit der Oeffentlichkeit nutzbar ge,
macht werden können. Infolgedessen der.
langt das Gesetz in allen unteren Verwal-
turigsbezirkeu. also den Stadt - und Land¬
kreisen. Gesundheitsämter,  die die
Belange der Staatshoheit auf dem Gebiete
des Gesundheitswesens wahren , die Mit-
arbeit aller Beteiligten in engerer oder lose¬
rer Form ermöglichen, ohne die zukünftig«
Ncichsreform der inneren Verwaltung . ri>
die auch das Gesundheitswesen einbezogen
werden muß, zu stören.

Tie staatlichen Amtsärzte  wer¬
den in diese Gesundheitsämter haupt¬
amtlich  eingegliedert , weitere Aorzte, Be-
amte und Angestellte der Kvmmunalverwal-
tniig werden, soweit sie bisher erfolgreich
tätig waren , weiterbcschäftigt oder über¬
nommen.

Eine Mehrbelastung der Gemeinden und
Gemeindeverbünde durch die Einrichtung und
den Betrieb der Gesundheitsämter soll v e r-
mieden  werden . Tas Reich ist bemüht, hier
durch Zuschüsse  an die Länder cinzu-
greifen.

Es ist zu hoffen, daß der ärztliche Auf¬
gabenkreis dieser Acmter, der neben den bis-'
herigen Obliegenheiten der Amtsärzte sich
vor allem im Gebiete der Erb - n n d Ra s-
seii pflege , der S chn l g e s n n d h ei t s-
Pflege , der Fürsorge für Mutter
und Kind,  für Tubekulöse. Geschlechts¬
kranke, bei der Körperpflege und bei den
Leibesübungen, sowie aus dem Gebiet der
gesundheitlichen Aufklärung ariZwirken wird,
in einem Umfang und in einer Form wird
durchgeführt werden können, die unser Volk
dem Ziels der gesundheitlichen Ertüchtigung,
sowohl der jetzigen wie der kommenden Gene¬
rationen . näher bringt ; denn die besten Ge¬
setze und Maßnahmen nützen nichts, wenn nie¬
mand da ist, der sie auszuführen in der,
Lage ist.

Ein neuer Liistmillionar
Berlin , 5. Juli.

Dienstag abend konnte der von einen,
Streckenflug aus Wien zurückkehrende Flug,
kapitän der Deutschen Lufthansa . Paul Gut-
sch midi , aus eine Million Flug¬
kilometer  zurückblicken. Im Namen bei
Direktion der Deutschen Lufthansa über¬
reichte Bezirksleiter Sch len sie dt dem
Jubilar die Goldene Ehrennadel und sprach
ihm den Dank der Verwaltung für seine
mehr als 10jährige Mitarbeit am Aufbau
der deutschen Handelslnftfahrt aus.

Gutschmidt erlernte das Fliegen bereits
im Jahre 1913 bei Hans Grade  in dessen
Fliegerschule Bork  bei Berlin . Wäh¬
rend des Krieges tat er bei der Fliegerwasfe
Dienst, um dann als Flugzeugführer beim
Deutschen Aero-Lloyd einzutreten, von dem
er nach Gründung der Deutschen Lufthansaübernommen wurde

Besuch des Königs von Siam in Neudeck
Im Prograinm des Königspaares von

Siam ist als wichtigste Begegnung ein Be¬
such des Königspaares beim
Reichspräsidenten in Neudeck
vorgesehen. Das Königspaar fährt morgen
abend mit kleinem Gefolge und in Begleitung
des Chefs des Protokolls nach Neudeck.

Roman von Klara Äaidhausen.
Urheberrechts schuh durch Verlagsanstalt Manz,  Negensburg.
12. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Heute war sie dankbar, daß die Promenade noch men-
schenstiller lag und die Musik nur gedämpft aus den Jnnen-
räumen der Hotels herüberklang. Heute brauchte sie die
stille, gewaltige, durch kerne Künste von Menschenhänden
gestörte Größe der Natur , um an ihr zu ermessen, wie klein
und nichtig alles war , was dem törichten Herzen übermäch¬
tig und unendlich wichtig erscheinen wollte.

Schweigend schritt sie an des Doktors Seite , bemüht, ihre
Gedanken für die kommende Aussprache zu sammeln und
zu ordnen, — und der feinfühlende Mann verstand und
ehrte dieses Schweigen.

^Vor Dithas Bootshaus blieben sie stehen und Ditha
öffnete mit ihrem Schlüssel. Vier schmucke Fahrzeuge schau¬
kelten Seite an Seite auf den leichtbewegten Wellen : eine
prachtvolle Segeljacht, ein kleines Motorboot und zwei
Paddelboote. Ditha liebte den Wassersport sehr und ver¬
brachte viele ihrer freien Stunden draußen auf dem See.

„Wollen wir segeln?" wandte sich Römer fragend an sie.
Doch sie wehrte ab : „Nein, nicht segeln, Doktor! Es erfor¬
dert zu viel Aufmerksamkeit und ich möchte ruhig mit Ihnen
sprechen können. Wenn Sie nicht zu müde sind, möchte ich
Sie bitten , zu rudern ."

Bereitwillig entnahm Doktor Römer dem an der Wand
des Bootshauses befestigten Ständer zwei Ruder , sprang
damit in eines der Boote und reichte Ditha stützend die
Hand, ihr beim Emsteigen behilflich zu sein. Mit warmem
Druck umschloß sie seine Finger , nahm dann gewandt ihm
gegenüber Platz und half mit geübten Griffen, das Boot
aus der Halle zu schieben und die Paddel einzuhängen.

Dann aber, als nun Doktor Römer sich fest in die Ruder
und den Kaön mit kräftigen, taktmäßigen Schlägen

See M tgegenjuhrke. lchnte sie siH wieoer

schweigend in ihren bequemen Sitz zurück. In unbewußtem
Spiel streckte sie die Hand über den Vootsrand in das Wasser
hinein und ließ die weiche, kühle Flut über die schlanken
Finger rieseln, — ihre Augen aber suchten die weite Wasser¬
fläche, den leicht bewölkten Himmel und die schneegekrönten
Häupter der Berge, die in den Strahlen der tiefer und tie¬
fer gleitenden Sonne langsam anfzuleuchten begannen. In
durstigen Atemzügen trank sie die oft geschaute und doch
ewig neue Schönheit dieses herrlichen Stücks Erde in sich
ein und tiefer Friede , wie ihn naturverbundene Menschen
immer am Herzen der gütigen Allmutter empfangen, kam
über sie. Nun war sie ruhig zu der Lebensbeichte, die sie

. dem Manne gegenüber, der mit wehen Augen und wundem
Herzen nichts sah als das Bild der schönen, geliebten Frau
vor sich, schuldig zu sein glaubte.

Sie waren schon ziemlich weit vom Lande entfernt —
kein Unberufener würde lauschen, keine unliebsame Stö¬
rung sie unterbrechen. Bittend legte Ditha die Hand auf
Doktor Römers Arm : „Darf ich nun sprechen, Gert ?"

Er zog die Ruder ein und ließ den Kahn frei auf den
leise plätschernden Wellen treiben . Warm klang seine
Stimme in das große Schweigen ringsum : „Ich danke
Ihnen , daß Sie mir Ihr Vertrauen schenken wollen, Fräu¬
lein Ditha , ich weiß was Sie mir Großes damit geben. —
Aber ich möchte nicht, daß Sie sich irgendwie mit dieser Aus¬
sprache quälen, nur weil Sie denken, mir eine Genugtuung
für ein rasch gesprochenes, unbedachtes Wort schuldig zu sein.
Ich habe es auch ohnedies längst vergeben und bin über¬
zeugt, daß Sie mir nicht wehtun wollten."

„Ich danke Ihnen , Gert," sagte Ditha innig , „und ich
bitte Sie zugleich: Lassen Sie mich sprechen! — Es ist besser,
wenn Sie einmal klar sehen, warum ich all Ihrem treuen
Werben gegenüber unempfindlich blieb, wenn Sie einmal
wissen, daß mein Herz längst einem anderen gehört."

Sie sah, wie die Finger des Mannes sich schmerzhaft in-
eirranderschobcn und legte tröstend ihre Rechte darüber.
„Ich weiß, es tut Ihnen weh, Gert , das zu hören, aber es
muß einmal ausgesprochen wrrden in Ihrem eigenen In-

Sich wieder zurücklehnend fuhr sie fort : „Sie haben
Papa ja noch gekannt, Kollege! Er war gebürtiger Luzer-
ner , zog aber schon in jungen Jahren über das Meer hin¬
über in die Neue Welt und verbrachte den größten Teil
seines Lebens in San Franziska . Dort lernte er auch meine
Mutter — eine Deutsche— kennen, dort wurde ich und acht
Jahre später mein einziges Schwesterchen geboren. Vater
war ein tüchtiger, gewiegter Kaufmann und vom Glück be¬
günstigt, es gelang ihm, sich mit der Zeit ein sehr ansehn¬
liches Vermögen zu erwerben.

Wir waren eine sehr glückliche Familie , Papa , Mama
und ich— bis Maudie geboren wurde und Mama das Le¬
ben kostete. — Von diesem schweren Schlag hat Papa sich
nicht mehr erholt , sein Wirkungskreis in Frisco und dis
ganze Neue Welt überhaupt war ihm verleidet . Er machte
so rasch als möglich sein Vermögen flüssig und kehrte hier,
her in die Heimat zurück. Wir alle dursten ihn begleiten.
Maudie , die damals ein halbes Jahr alt war , unsere Die¬
nerschaft, die aus lauter Deutschen bestand, ich und auch
Mama in ihrem schweren Metallsarg.

Hier in Luzern erwartete uns Papas Mutter , die uns
mit schrankenloser Liebe ans Herz nahm und alles tat , um
namentlich mir , die ich doch schon so groß war und namen¬
loses Heimweh um die Tote hatte , die verlorene Mutter zu
ersetzen.
- Als ich elf Jahre alt war , starb Maudie , die ich ver-

götterte , an Diphterie . Ich hielt sie die ganze letzte Nacht in
den Armen und sah, grausam gefoltert, wie das geliebte
Leben unter unsäglichen Qualen langsam erlosch. Ich konnte
es nicht fassen, daß die Ärzte machtlos daneben standen und
war in meinem grenzenlosen Schmerz ungerecht genug, ihre
Machtlosigkeit Unfähigkeit zu nennen.

In dieser martervollen Nacht reifte in mir der Entschluß,
Ärztin zu werden, Kinderärztin , die natürlich , ko dachte ich
in meiner kindlichen Unwissenheit — allen, allen armen
und kranken Kindern helfen würde. Papa , dessen ein- und
alles ich nach Maudies Tod geblieben war , tat alles , um
mir die Erreichung dieses Zieles jo leicht als möglich zu
.machen . " (Fortse tzung folgt.).



Aus dem Heimatgebiet
WeiterhinA m t l.  Wetterberich  t.

heiter und trocken.

Neuerdings wird , wie das Finanzamt mit¬
teilt , die Zwangsvollstreckung für Reichs¬
steuern nach erfolgloser Mahnung mittels
Nachnahme nicht mehr vorher angeknndigt,
sondern ohne weiteres voxgenommen.

Laut Mitteilung des DDAC. Gau 13 sind
in unserer Gegend folgende Fahrstraßen im
Bau : Höfen—Liebenzell: Zwischen Langen¬
brand und Schömberg Bauarbeiten — Vor¬
sicht! Stuttgart —Darmsheim—Döffingen —
Calw : Schwippe-Brücke hinter Döffingen
abgebrochen: Umleitungen von Böblingen
über Sindelfingen —Schafhausen; von Stritt-
gart über Magstadt—Schafhansen. Stuttgart

^ —Calw Calmbach: Zwischen Althengstett und
Calw Banarbeiten — Vorsicht!

..Der Zarewitsch"
Die in den letzten Jahren vielgespielte

Ausstattungsoperette des fruchtbaren Lehar
feierte am Mittwoch im Landesknrtheater
Wildbad eine fröhliche Auferstehung mit allem
Aufwand von Beifallslärm , den ein bis auf
den letzten Platz besetztes Theater hergeben
kann. Die Besucher waren sichtlich durchaus

. zufrieden, was zum Ausdruck kam in den Hei-
terkeitsansbrüchen, womit es an jeder irgend¬
wie geeigneten Stelle zur Belebung des

^ Abends beitrug . Ein Zeichen dafür, daß dem
Geschmack vieler Zeitgenossen Rechnung ge-
tragen wird mit der Aufführung von Ope-

i retten ; die fragliche nimmt eine bestimmte
Rolle unter den Erzeugnissen der letzten Jahre

i ein. Wir glauben aber nach den an vielen
- Bühnen gemachten Erfahrungen , daß die
- „alte" Operette — „Fledermaus", „Vogelhänd¬

ler " usw. — eine noch stärkere Anziehungs¬
kraft besitzt, weil sie mit der feinen Musik

: den Vorzug der natürlichen Dramatik des
- guten Lustspiels vereinigt. Der Erfolg hängt

dann allerdings von den verfügbaren Kräften
ab, denn die klassische Operette verlangt wegen
der im Laufe der Jahrzehnte festgelegten
Norm der Wiedergabe und wegen der zu
Höchstleistungen gesteigerten vorbildlichen
Darstellring an allen großen Bühnen eine
restlos befriedigende Durcharbeitung . Bei
ihnen erwartet man unwillkürlich das Beste,
was nicht immer der Fall ist bei den vergäng-

E -s lichen Operetten unserer Tage.
Unter diesem Gesichtspunkt darf die Auf¬

führung des „Zarewitsch" am Mittwoch recht
erfreulich genannt werden. Sehr befriedigend
war sie hinsichtlich der Aufmachung; es fehlte
nicht an Farbe und Prunk , an Tänzen und
wirkungsvollen Bildern ; wir dürfen auch an¬
nehmen, daß die Toiletten der mitwirkenden
Damen, besonders der Hauptdarstellerin , gro- j
ßes Interesse fanden: Fritzi Göhrum (Sonja)
und Herbert Anders (Zarewitsch) waren es,
die als lyrisches Paar zusammen mit dem
komischen Paar — Christi Bode als Mascha
und Paul Brnls als Diener Iwan — in den
Vordergrund traten und öfters auf offener
Bühne Beifall ernteten. Darstellerisch ließen
sie kaum einen Wunsch offen. Das gilt über¬
haupt für alle Mitwirkenden, unter ihnen die
bewährten Kräfte vom Schauspiel. Wenn die
angenehm Weichen und für den Raum an sich
ausreichenden Stimmen von Fritzi Göhrum
und Herbert Anders nicht immer zur Geltung
kamen, so lag es an der noch anszugleichenden
Orchcsterbegleitnng, die dann gern auf halbe
Stärke gedämpft werden könnte, weil es sich
nicht um den freien Raum des Konzertplatzes
handelt; die Bläser deckten zuweilen sogar das
übrige Orchester zu. Den weiteren Proben
wird es Vorbehalten sein, den anerkennens¬
werten Eifer der Mitwirkenden auch auf die
Ueberflüssigmachung der Souffleuse auszu¬
dehnen, damit Von den Operettenaufführun¬
gen des Landeskurtheaters ebenfalls gesagt
werden kann: sie sind mustergültig. . . in

Ans der Gemeinderatssitzung vom 4. Juli.
Am 2. Juli waren es 25 Jahre , daß K. Faas

4M zum Betriebsleiter des städt. Elektrizitäts¬
werks bestellt wurde . Aus diesem Anlaß sprach
ihm der Gemeinderat seine Glückwünsche aus

^ und überreichte ihm als Anerkennung für
seine treuen Dienstleistungen ein Geschenk.

Der Vorsitzende wird ermächtigt mit dem
Arbeitsdienst der NSDAP ., Arbeitsgau 26,
die erforderlichenVerträge abzuschließen über
die Erstellung des Unterbaus für die im El¬
lenbogental zur Aufstellung kommenden Un¬
terkunftsbauten.

Der Reichsbädertarifvertrag 1934 sieht
höhere Vergütungen vor, als sie dem Abschluß
des Vertrags mit Kapellmeister König über
die Ausführung der heurigen Kurmusik zu
Grunde gelegt wurden. Der Differenzbetrag
wird auf den Kuretat übernommen.

Das Innenministerium hat die Anregung
gegeben, die Bestrebungen des Volkshunds

^ für das Deutschtum im Ausland zu fördernE und den Beitritt zu diesem Bund zu erklären.
Diese Beitrittserklärung wird beschlossen.

In einem Fall der Hundebesteuerung liegt
für zwei Monate Doppelbesteuerungvor, da
der Zuzug des Hundebesitzers von auswärts
erfolgte und dort das Steuerjahr am 31. Mm
endet. Zur Vermeidung der Doppelbesteue¬

rung wird die auf zwei Monate entfallende
Hundeabgabe nachgelassen.

Einem Gesuch um Pauschalwasserzinsnach¬
laß wird stattgegeben, für künftige Fälle aber
die Pauschalierung über die Wintermonate
abgelehnt.

Die im Monat Juni vorgenommene Le¬
bensmittelkontrolle führte zu keinen Bean¬
standungen.

In zwei Fällen haben die Steigerer des
Grasertrags der städt. Schweizerwiesedie ver¬
lesenen Bedingungen nicht eingehalten. Den¬
selben wird der Genuß des Billigkeitsnach¬
lasses entzogen.

Der Gemeinderat gibt seine Zustimmung
zu einer ortspolizeilichen Vorschrift, betref¬
fend Parkverbot von Kraftomnibussen und
Lastkraftwagen auf der Hindenburgstraße und
Adolf-Hitlerstraße sowie für alle Fahrzeuge
auf dem Försterweg und nimmt Kenntnis von
dem Eingang eines Dankschreibens von der
NSG . „Kraft durch Freude", Kreis Heidel¬
berg, über die gute Aufnahme und Unterhal¬
tung der Arbeiter -Urlauber , welche vom 10.
bis 17. Juni ihren Sommerurlanb hier ver¬
brachten.
112S Urlauber aus Hannover

Das Kreisamt der NSG . „Kraft durch
Freude" gibt soeben bekannt, daß nunmehr
am Sonntag den 8. d. M-, in den Vormit¬
tagsstunden 1125 Urlauber von Hannover ein-
treffen. Die Abfahrt ist am Samstag den
14. d. M . nach dem Frühstück. Die örtliche
Verteilung erfolgt wie nachstehend bestimmt:

Wildbad keine
Calmbach 300
Höfen 100
Neuenbürg 300
Birkenseld 220
Schwann 125
Conweiler —80

Die abendlichen Unterhaltungen mit den
Urlaubern sind spätestens mit der örtlich flst-
gelegten Polizeistunde abzuschließen. Polizei-
stundenverlängernng ist an keinem Abend not¬
wendig und nicht angängig. Die Ortswarte
sind für die Einhaltung dieser Bestimmung
verantwortlich. Die Wochenprogramme sind
von den Ortswarten vorzulegen.

Eine Veranstaltung von Interesse für
jeden, der sich eingehender mit den außenpoli¬
tischen Lebensfragen und ihrer Bedingtheit
Lurch das neue Deutschland beschäftigt, bildet
der am Samstag abend im „Anker" zu Calm¬
bach stattfindende Vortrag von Oberstleut¬
nant a. . D. von Feldmann -Hannover über
„Deutschlands Kampf um Ehre und Freiheit ".
Der Redner genießt als Sprecher des All¬
deutschen Verbandes auch hier einen sehr
guten Ruf, der bereits 1930 schon in unserer
Gegend war.

eVurttsmbsrs
Ditzingen, OA. Leonberg, 5. Juli . (Töd¬

licher Ausgang ein ° s Unfalls .)
Der bei dem Zusammenstoß eines Radfah¬
rers mit einem Auto in der Adolf-Hitler-
Straße schwerverletzte Swinhancr August

Me Gewerbebank Neuenbürg hielt gestern
abend ihre Hauptversammlung in der „Ger¬
mania" ab . Versammlungsleiter war Vor¬
sitzer Fabrikant Gollmer.

Der Erstatter des Rechenschaftsbe¬
richts,  Herr Rothenberger,  begann
mit der Feststellung, daß grundlegende Maß¬
nahmen der Reichsregierung die Wirtschafts¬
lage zu beeinflussen beginnen, daß sie sich je¬
doch noch nicht in ausreichendem Maße beim
Kleingewerbetreibenden auswirken konnten.
Sodann besprach er die Einzelheiten der ge¬
druckt vorliegenden Vermögensanfstellung.
Das VertranenaufdieReichsregie-
r u n g und die Belebung der Wirtschaft fan¬
den Ausdruck in der Möglichkeit, Immobilien
zu annehmbaren Preisen abzustoßen. Auch die
Qualität der Wechsel sei wesentlich besser ge¬
worden. In der Verteilung der Kre¬
dite  zeige sich die Wichtigkeit der Genossen¬
schaft durch verhältnismäßig starken Anteil
kleiner Beleihungen. Die Verteilung zwischen
eigenen und fremden Mitteln beweise ein
gesundes Verhältnis ; das komme auch in der
Gliederung der 274 Mitglieder (i. V. 273) zum
Ausdruck, von denen 155 selbständige Hand¬
werker und 37 Fabrikanten usw. sind. Die
Unkosten  sind im laufenden Geschäftsjahr
um 20 v. H. gesunken, eine weitere Senkung
um 15 v. H. steht bevor, so daß die verspro¬
chene Sparsamkeit der Verwaltung vollauf er¬
füllt sein dürste, da gegenüber dem Reichs-
dnrchschurtl von 2,76v H. Verwaltungskosten
des Gesamtumsatzes hier nur 2,16 v. H. nötig
sind.

Die Verteilung einer Dividende  von
3 v. H. auf 130 755,55 Mk. Geschäftsguthaben
sei berechtigt angesichts der gesunden Verhält¬
nisse der Gewerbebank und des erzielten Rein¬
gewinnes von 3985,22 Mk. Weitere wichtige
Zahlen sind: Gesamtumsatz 5 985 388 Mk.,
Einlagen 232 442,19 Mk., Forderungen in lau¬
fender Rechnung 444 273,43 Mk. Das Bank¬
gebäude steht mit 31680 Mk. zu Buch, wäh¬
rend die Grundstücke nur noch mit 3617,66 M.

Hering von Renningen  ist im Kreis¬
krankenhaus Leonberg feinen Verletzun¬
gen erlegen.

Wangen i. A., 5. Juli . (S chwerer U n-
fall .) Ein folgenschwerer Verkehrsunfall
ereignete sich am Mittwoch auf o. r Ravens¬
burger Straße . In dem Augenblick, da ein
großer Lindauer Lieferwagen einem Ein¬
spännerfuhrwerk Vorfahren wollte und nach
links ausbog , kam auf seinem Fahrrad der
Friseur Benedikt Schiebel  die Straße
herunter . Er stieß mit dem Kotflügel des
Lieferautos zusammen, so daß ihm die
rechte Brustseite aufgerissen und
die Lunge bloßgelegt  wurde . Das
Sanitätsauto verbrachte ihn ins Kreiskran¬
kenhaus, woselbst sofort eine Operation vor¬
genommen wurde. Die Verletzungen des ver¬
unglückten 39jährigen Mannes sind schwererNatur.

Trttnang , 5. Juli . (Gefängnis - Aus-
breche  r .) In der Nacht zum Mittwoch sind
aus dem hiesigen Gefängnis zwei Unter-
suchungsgefanaene aus gebrochen:  der
30 Jahre alte, in Toledo (Spanien ) geborene
Artist Andres Carlo Cruces,  der wegen
Bandendiebstahls in Haft war , und ein
Reisevertreter Ggron  aus Pfuhl . Sie
waren in einer Zelle im ersten Stock, sind
durch das Acllenklosett in den Korridor ge¬
langt und haben das Gitter des Korridor¬
fensters anseinandcraebogen , worauf sie sich
am Bettzeug in den Hof hinabließen . Durch
Anschlägen des Hundes wurde der , Gesäng-
nisw -'chtmeistcr aufmerksam, und es gelang,
den Ggron noch zurückzuhalten, während
ErnceS über die Gefängnismaner entkommen
konnte.

Schöntal . OA. Künzelsau, 5. Juli . lVom
Blitz erschlagen .) Bei einem schweren
Gewitter wollte der Landwirt Li edler  im
benachbarten Erlenbach (Bauland ), der
vor drei Wochen den Tod seiner Frau bekla¬
gen mußte, mit Wagen und Knhgespann vom
Felde heimkehren. Da traf ihn ein Blitz¬
strahl . so daß er sofort tot  zu Boden
sank. Eine Kuh war ebenfalls tot, während
die andere unversehrt blieb. __ _

Abtsgmünd, OA. Aalen, 5. Juli . (Von
Wespen überfallen .) An einem Ab¬
hang in der Nähe des Kochers kam eine Frau

§ beim Beeren an ein Wespennest. In wenigen
Augenblicken war sie so zerstochen, daß sie
u m f i e l. Erst nach einiger Zeit wurde sie
aufgefnnden und. von einem Mann in be¬
wußt  l o se m Z u st a n d e in ihre Woh¬
nung  gebracht , wo sie nun krank darnieder-
liegt.

Großingersheim, OA. Besigheim. 5. Juli.
(Vom Wagen gestürz  t .) Am Dienstag
stürzte das Kind  einer Bietigheimer Fa¬
milie während der Fahrt von einem mit
Pferden bespannten Wagen. - Die Näder

, gingen über das Kind hinweg und mit
schweren Verletzungen  wurde es
ins Krankenhaus Bietigheim verbracht.

eigesetzt sind. Der Vorsitzer durfte darauf
hiweisen, daß die Bank im gegebenen Rahmen
ihren Zweck durchaus erfüllt habe. Es wurde
nach Zustimmung des Aufsichtsrats sowohl die
Bilanz genehmigt und der Vorstand entlastet,
als auch der Verteilung von Dividende zu-
gestimmt. Der Prüfungsbericht  des
Württ . Revisionsverbandes, der von Herrn
Stolz  vorher vorgelesen wurde, bestätigte
durchaus die verhältnismäßig günstige und
durchaus gesunde Lage der Gewerbebank, die
auch durch Bereitstellung der gesetzlich gefor¬
derten Rücklagen hinsichtlich der Sicherung
für die Zukunft die Durchführung der. ver¬
stärkten staatlichen Bankaufficht erwarten darf.

Aus allen Darlegungen ergab sich, daß es
wieder aufwärts  geht . Daran mitzu¬
arbeiten, sei für die Mitglieder der Bank eine
notwendige Aufgabe. Der Vorsitzer sowie nach
ihm Dr . Boepple,  der im Namen des Auf¬
sichtsrats sprach, haben den Gedanken der Ge¬
nossenschaft als einer gemeinschaftlichen
Selbsthilfeorganisation betont hervor . Es sei
deshalb auch erforderlich, daß der Bank noch
mehr Spargelder  zur Verfügung gestellt
würden, da sie dadurch ihrer Aufgabe der
Förderung des wirtschaftseigenen Betriebs
immer besser Nachkommen könne. In gleichem
Sinne müsse die persönliche Werbung ein-
setzen, um dem Genossenschaftsgedanken neuen
Auftrieb zu geben. Der Redner sprach im
Namen des Aufsichtsrats und der Versammel¬
ten dem Vorstand den Dank aus für die be¬
sonnene und schwierige Arbeit in der Krisen¬
zeit. Darauf erwiderte Herr Gollmer  mit
dem Dank an die Mitglieder des Aufsichtsats,
die sich ebenfalls die Mühe der Kleinarbeit in
vielen Beratungen machten. Das Bestreben
des Vorstandes bleibe nach wie vor darauf
gerichtet, die lebensberechtigtenExnstenzen des
selbständigen Kleingewerbes zu halten. Ge¬
mäß der inzwischen vorgenommenen Neuwahl
zum Aufsichtsrat ergab sich dessen Zusammen¬
setzung in dem bisherigen bewährten Per¬
sonenkreis.

^ ^ »m>l.RSSAP.R°chrI«<e- ^ ^
NS .-Hago Kreisamtsleitung . Unsere erste

Versammlung findet am 7. Juli abends 8 Uhr
in Calmbach im Gasthaus zum „Anker" statt.
Höfen hat ebenfalls daran teilzunehmen. —
Ortsgruppen , die keinen „Aufbau" erhalten,
melden dies umgehend der Kreisamtsleitung.
Ebenso bei zuviel erhaltenen Zeitschriften bit¬
ten wir um Angabe des Bedarfs.

Holzheim, OA. Göppingen, 5. Juli . (Tod
Im Freibad .) Am Donnerstag wurde im
hiesigen Freibad die Leiche des 60 Jahre
Uten Webers und Färbers Gottlob Hoff-
mann  gefunden . Es ist noch nicht geklärt,
ob ein Unglücksfall vorliegk oder ob der
Nanu freiwillig in den Tod gegangen ist.

Tailfingen. OA. Herrenberg. 5. Juli . (Der
ßu chs im H ü h n e r st a l l.) In der Nacht
wm Dienstag besuchte ein Fuchs den außer¬
halb des Orts in einem Obstgarten gelegenen
yühnerstall des Bauern Mart . Schäberle
and tötete  etwa 30 Leghennen.  Einen
^eil davon verscharrte er in den umlieaen-
>en Grundstücken, um sie für später zur Ver-
ügung zu halten.

Todesurteil gegen den
Twtmörder von Backnang

Stuttgart, 5. Juli.
Die furchtbare Bluttat eines gemeine«

Rolmörders, dessen Kugeln am 15. Mai d. I
der pflichttreue PolizeiwachtmeisterV ». ü,
aus Backnang  zum Opfer gefallen ist, ist
nunmehr gesühnt. Das Sondergericht für
Württemberg verurteilte gestern den wegen
Mords aus politischen Beweggründen an-
geklagten 27jahrigen Erhard M i nnich von
Steinschönau, Tschechoslowakei(früher öster¬
reichisches Staatsgebiet), zum Tode und zum
dauernden Verlust der bürgerlichen Ehren¬rechte.

Stuttgart , 5. Juki.
Im Nahmen seiner Deutschlandreise wird

der Führer der Deutschen Arbeitsfront . Dr.
Ley.  auch unser Schwabenland  be¬
suchen. In Stuttgart . Ravensburg
und Rottweil  werden große Aufmärsche
der Deutschen Arbeitsfront stattfinden, um
dem Führer der Deutschen Arbeitsfront zu
zeigen, daß unsere Volksgenossen geschlossen
)u ihrem Führer stehen.

t-elrls Dßsekrieklsn
Sich selbst in-ie Lust gesprengt

Sagard (Rügen). 5. Juli.
Der Kreidewerksbesitzer Albert F r i tz. der

bereits wiederholt Selbstmordabsichten ge¬
äußert hatte , begab sich in der Nacht zum
Donnerstag zur Ausführung seines Vor¬
habens in seinen Kreidebruch bei Sagard,
steckte sich die T a sche n v o kl D Yn a in i t,
setzte sich auf die um ihn herum ansgeschüt-
tcte Sprengmasse und zündete sie an . Im
Rn war der Unglückliche in Atome ge¬
rissen.  Die Explosion erschütterte die Häu¬
ser des Ortes so stark, daß zunächst ein Erd¬beben vermutet  wurde.

MrktM«A«M ssrdert
ihr NM

40 bis 48 Stunden Arbeitszeit und 3 Wochen
bezahlter Urlaub

Berlin , 5. Juli.
In den Betriebsordnungen, die bis zum

1. Oktober in allen Betrieben zu erlassen sind,
wird auch die Arbeits- und Freizeit der
Jugendlichen zu regeln sein. Der Referent im
Sozialen Amt der Reichsjugendführung, Albert
Müller,  weist dara-ck hin, daß in einzelnen
Gewerbezweigen noch heute von den Jugend¬
lichen 70 bis 80 Wochenstunden verlangt wer¬
den . Kratze Wirtsibafts -Weige. wie die Metall-

Dr. Nachtigall, der i« Togo und Kamen
vor 50 Jahre« zuerst die deutsche Fahne hiß .

Sie MelfchastÄeise ist überwunden
Hoffnungsvoller Verlauf der Hauptversammlung

der Neuenbürger Gewerbebauk



S 'Induslrie ' das Holz - und Truckgewcrbe , hätten
. .sich bis heute nicht - ereit gcfilliden, eine zeit-
T .̂ .ntsprechende Jugendarbeit ^zeit festzusetzen.
^ 'Wenn vielfach die Forderung laut werde, die zu
Erwartende Schmälerung der Arbeitszeit müsse
Odnrch Verlängerung der Lehrzeit ausgeglichen
^werden , so könne das nur mir der tiefsten Ver¬

achtung einer revolutionären Fugend zurück-
aewiesen werden . Es i urü nach dem 1. Okto¬
ber keine Betriebsordnung geben, die nicht eine
Arbeitsregelung und Urlaubsbestimmung ent¬
hält , die der schaffenden deutschen Jugend er-

Tnöglicht , ihren Verpflichtungen als Jugend des
^neuen Staates nachzukommen. 40 bis 48 Stun¬
den Arbeitszeit und 3 Wochen bezahlter Urlaub

eseien die Forderungen , die die Jugend nicht zu-
-ltcückstellen werde.
N Es liege bei der Einsich, der Betriebssichrer,
l>ob sie freiwillig dftse.i Forderungen nachkom-
llinen, oder ob sie abwarte ' wollen , bis die Treu¬
händer entsprechende Tarifordnungen vorschrei-
dben.
tt .

Gratismusrk
bei Veranstaltungen verboten

Anordnung des Präsidenten der Neichsmusik-
kammer

Berlin , 4. Juli.
Um der innerhalb der deutschen Berufs¬

musikerschast herrschenden Not zu steuern,
ist es mit sofortiger Wirkung allen dem Fach¬
oerband ..Reichsmusikerschaft " innerhalb de:
Neichsmusikkammer angehörenden Mitglie-
dein grundsätzlich verboten , bei Veranstal¬
tungen musikalischer Art unentgeltlich mitzu-
wirken . Eine Ausnahme von diesem Verbot
kann den Mitgliedern auf Antrag dann ge¬
währt werden , wenn durch den Charakter
der betreffenden Veranstaltung die Gewähr
dafür gegeben ist. daß durch die unentgelt¬
liche Mitwirkung eine Beeinträchtigung der
berechtigten Interessen der Lerufsmufiker-
schast nicht zu befürchten ist.

Arm LeiKtMIetik-Gaukamv!
Baven-Württemberg

Aufstellung der wiirttembcrgischrn Mann¬
schaft am Sonntag

Am 15. Juli steigt in Pforzheim der Ver-
bandskamps Baden gegen Württemberg . Es
ist die erste leichtathletische Begegnung der
benachbarten Länder . Beiderseits werden die
Mannschaften am Sonntag , 8. Juli abends
nach den Gaumeisterschaften aufgestellt , in
Stuttgart nach den entscheidenden Wettkämp¬
fen in der Adolf -Hitler -Kampfbahn.

Der Gaukampf sieht f o l g e n d e U e b u n-
g e n vor : 100 Meter , 400 Meter , 800 Meter.
1500 Meter , 5000 Meter . 4 mal 100 Meter-
Staffel . Olympische Staffel , 4 mal 400 Me-
ter -stasfel . Hochsprung . Weitsprung . Kugel¬
stoßen , Diskuswerfen . Speerwerfen . Stab¬
hochsprung.

Jede Mannschaft besteht aus 25 Mann.

.Einzelweltbewerb wird von jeder
Mannichaft mit zwei Aktiven beschickt. Die
Punktewcrtnng ist bei den Einzelkämpsen 5.
3. 2 und l . bei den Staffeln 3 und 1.

Stuttgarter Schlachtviehmarkt vom 5. Juli.
Auftrieb : Ochsen 4 (unverkauft —), Bullen 7 (—),
Iuvgbullci , 34 (15). Kühe 23 (3), Färsen 87 (45).
Kälber 132 (—), Schweine 102 (—). Preise für
I Pfund Lebendgewicht: Bullen a 27—28, c 23
bis 26, ck 20—22 : Färsen g 30—33, d 24—28,
c 21- 23 : Kälber s 40- 44, o 35- 38, c 28- 33:
Schweine a fette über 300 Pfund 41—42,5, d voll-
fleischige von 240- 300 Pfund 41—42,5, c von
400- 240 Pfund 41- 42,5, ä von 160- 200 Pfund
20—42. Marktocrlauf : Großvieh schleppend, Ueber-
Kälber mäßig, Schweine ruhig.

Stuttgarter Fleischgrotzmarkt vom 5. Juli.
Preise für 1 Pfund Frischfleisch: Farrenfleisch 36
bis 43, Rindfleisch, fett 50- 60, mittel 42—45,
gering 37—40, Kuhfleisch 23—33, Kälber 63 70.
Schweine 58—64, Hammel 70—75 Pfg.

Oä, S. 34: 3830

L BezirksMizeiliche Vorschriften
A zur Verhütung der Verbreitung ansteckender
d Krankheiten in Raster-, Frisier- und

HaarschneidegeschSften.
g> Das Oberamt hat uuterm 19. Juni 1934 gleichzeitig an
b! Stelle des Kreisrats folgende mit Erlaß der Ministerialabtei-
u lung für Bezirks - und Körperschaftsverwaltung vom 23. Juni
p, 1934 für vollziehbar erklärte bezirkspolizeiliche Vorschriften

mit der Maßgabe erlassen , daß die nachstehend getroffenen
Anordnungen in sämtlichen Friseurgeschäften des Oberamts-

cll Lezirks an gut sichtbaren Stellen auszuhängen sind:
^ Erkrankungen der Haare und der Haut können beim und- nach dem Rasteren , Frisieren und Haarschneiden durch unreine

Instrumente (Messer , Kämme usw.), unsaubere Hände , un-
u> saubere Kleidung des Kunden oder Friseurs , sowie durch
vc unreine Handtücher oder andere Wischtücher übertragen und
bk verbreitet werden.
h, Zum Schutze der Allgemeinheit und zur Verhütung der

Nebertragung von Krankheiten wird deshalb auf Grund des
Art . 25 Ziff . 4 des Polizeistrafgesetzes vom 27. Dezember 1871
in der Fassung vom 4. Juli 1898 (Reg .Bl . 1871 S . 4; 1898
S . 149) folgendes angeordnet:

I . Geschäftsräume
1. Die Geschäftsräume der Friseure müssen mit einem fugen¬

losen , undurchlässigen , leicht zu reinigenden Fußbodenbelag
(z. B . Linoleum ) versehen und stets sorgfältig rein gehalten
sein, sowie ausreichend gelüftet werden . Sie dürfen nichtals Arbeitsraum für andere Berufe oder als Schlafräume
oder zum Kochen benützt werden.

2. In den zum Rasieren , Frisieren und Laarschneiden benütz¬
ten Geschäftsräumen muß sich eine an die Wasserleitung
angeschlossene Waschgelegenheit mit einem womöglich an
den Hauskanal angeschlossenen Wasserablauf befinden . Wo
Wasserleitung fehlt , ist reines Wasser in reichlicher Mengevorrätig zu halten . Das gebrauchte Wasser ist, wo der in
Satz 1 genannte Wasserablaus nicht vorhanden ist, tunlichst
bald aus den Geschäftsräumen zu entfernen.

3. In jedem Geschäftsraum ist durch Anschlag darauf hinzu¬
weisen, daß das Ausspucken zu unterlassen ist. Soweit orts¬
übliche Gewohnheiten dies notwendig machen, sind Spuck¬
näpfe aufzustellen.

4. Es müssen in jedem Geschäftsraum saubere , trockene Hand¬
tücher an zugänglicher Stelle sichtbar aufgehängt sein.

5. Nicht zum Geschäftsbetrieb gehörige Gegenstände , welche die
Reinhaltung der Geschäftsräume erschweren , dürfen nicht
oder nur abseits in verschlossenen Schaukästen gehaltenwerden.

b. Hund «, Katzen und andere Tiere dürfen in den Geschäfts¬
räumen nicht gehalten werden . Hunde von Kunden sind
gleichfalls fernzuhalten.

7. Die Abfälle , wie abgeschnittene Haare , gebrauchte Watte,
gebrauchtes Seidenvavier usw., sind nach jeder Abfertigung
einer Person möglichst sofort feucht anszukehren und zu
beseitigen . Sie sollen in verschließbare Kehrichteimer ge¬
bracht , wenn möglich verbrannt werden.
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6 . Geräte und Wäsche.
1. Rasiermesser , Scheren , Haarschneidemaschinen , Kämm

zöj Bürsten und sonstige Geräte dürfen nur in völlig saubere:
Zustande benützt werden und sind nach jedesmaligem Gi
brauch sorgfältig zu reinigen , insbesondere müssen di
Messer und Scheren vor und nach dem Gehrauch mit i
Alkohol getauchten Wattebäuschchen abgerieben und Kämm
und Bürsten mindestens einmal täglich (abends ) in warme
(emprozentiger ) Sodalösuna sauber gereinigt werden.

2. Die Schleifsteine und Streichriemen dürfen nur mit g'
nigten und desinfizierten Rasiermessern in Beruh:kommen.

3. Die Benützung von zum allgemeinen Gebrauch bestimmt
Kopstvalzen , Pudergnasten . Schwämmen und Bartbind
ist verboten . Statt der Puderquasten zum allgemeinen E
brauch sind rerne , frische Wattebäuschchen , welche nach ei
maligem Gebrauch nicht mehr benützt werden dürfen u
zu verbrennen sind, oder Pulverbläier zu verwenden , i
Stelle der Schwämme sind zum Abwaschen des Gesick

, nach dem Rasteren geeignete Bäuschchen von reiner V<
bandwatte . welche nur einmal gebraucht werden >dürf,
Er lynche, leck ihrer letzten Reinigung nickt gebrauck
Waichestncke oder das dem Kunden vorgesteckte frisSckutztnch zu verwenden.

4. Das zum Rasieren bestimmte Wasser , sowie das Rasii
decken und me seife müssen sauber sein. Ans die Reinign
der Rasrerviniel :st besondere Sorgfalt zu verwenden.

5. Den Kunden ist zu empfehlen , eigenes Rasierzeug , eiq:
KstPme und Bürsten sowie die erforderlichen eigen
Waichestucke— Handtuch oder Schutztuch — zu halten.

6. Jeder Kunde mm ; zum Abtrocknen des Gesichts nach d
Rasteren em ftmches, seit seiner letzten Reinigung noch ni
gebrauchtes Wmchestück — Handtuch oder Schutztuch — .
halten ; hiezu kann das dem Kunden vorqesteckke Schützt:
benutzt werden Statt der Wäsche empfiehlt sich die B
Wendung von seidenvavier , das nach einmaligem Gebra:zu vernichten ist.

7. Die Kopfstützen an Rasier - und Frisierstühlen sind 1
icdesmaligem Gebrauch mit einem sauberen , seit seil
letzten Reinigung noch nicht benützten Tuch oder mit r

c, unbenutzten Seidenvavier zu bedecken.
8. Die ^ rinermantel müssen rein sein. Damit ein schon !

Frmmniantel ^ Haut des Kunden nicht berüh
ist zwischen leinen Rand und den Hals des Kunden frisck
^eidenpavier und ein Streifen reiner Watte einzuleq
Abgeichmttene Haare sind mit Nackenvinsel zu entfern

^ Lst° dürren nicht mit dem Mund wegqeblasen werden
9. Die Apparate , zum Trocknen gewaschener Haare müssen

eingerichtet sein, daß bei ihrem Gebrauch eine Beschädig»der Haare nicht eintreten kann.
» dieser Apparate darf nicht zu heiß sein (höstens 50 Grad ).

10. Geräte , welche an Leichen gebraucht sind, dürfen nichtLebenden Verwendung finden.

L- Bedienung der Kundschaft.
I. In den Geschäftsräumen.

1. Friseure müssen bei Ausübung ihres Berufs in den Ge¬
schäftsräumen stets saubere , leicht waschbare lieberkleidung
tragen . (Schürze allein genügt nicht .)

2. Vor der Bedienung eines jeden Kunden müssen sie sich die
Hände gründlich mit Wasser unter Verwendung von Seife
und , wenn nötig , mit Handbürste reinigen.

3. Personen , die an einer Haut -, Haar - oder ansteckenden
Krankheit , insbesondere Geschlechtskrankheit . leiden oder
mit Hautausschlägen oder eiternden Wunden an den Hän¬
den behaftet sind, haben sich, solange diese Krankheits¬
zustände nicht vollständig beseitigt sind und eine An¬
steckungsgefahr besteht, jeder Tätigkeit im Friseurberuf und
der Bedienung von Kunden zu enthalten.

4. In den Geschäftsräumen dürfen an ansteckenden Krank¬heiten oder an Ungeziefer leidende Personen nicht , an
sonstigen Kops-, Gesichtsausschlägen , Haar -, Bart - und
Hautkrankheiten leidende Personen nur unter Anwendung
solcher Vorsichtsmaßregeln bedient werden , welche eine Be¬
rührung der gebrauchten Geräte und Wäsche für die

übrigen Kunden ansschließen.
Ist die Bedienung solcher Personen doch erfolgt , so sind

die benützten Geräte und Wäschestückenach gründlicher Rei¬
nigung mit einhrozentiger Sodalösung zu desinfizieren .*)

5. Verletzungen , welche beim Rasieren , Haarschneiden oder
Frisieren entstehen , dürfen niemals mit den Fingern be¬
rührt oder mit gepulvertem Mann oder anderen angeblich
blutstillenden Mitteln eingerieben werden . Eine Blutung
ist vielmehr lediglich durch Andrücken von reinen Watte-
bäuschchen zu stillen.

6. Die Benützung von gemeinsamen Alaunsteinen ist verboten.
Behandelte Hantflächen sind möglichst mit Alkohol (Köln.
Wasser ), Toiletteessig n . ähnl . abzuwaschen oder zu be¬
spritzen.

*) Die Desinfektion erfolgt bei Wäsche am besten durch
Anskochen , bei den übrigen Gebraiichsgegenständen wie Mes¬
sern , Scheren , Pinseln , Bürsteil , Kämmen niw . durch Einlegen
in dreiprozentige Formalinlösnng für die Dauer von 1 bis 2
Stunden . Die dreiprozentige Formalinlösnng wird durch Ver¬
dünnung der in der Apotheke erhältlichen Formalinlösnng im
Verhältnis von 1 Teil Formalinlösnng und 10 Teilen Wasser
hergestellt.

II. Außerhalb der Geschäftsräume.
1. Bei dem Rasieren , Frisieren und Haarschneiden außerhalb

der Geschäftsräume sind diese Vorschriften unter 8 und L
entsprechend anzuwenden . Personen mit ansteckenden Krank¬
heiten sind mit ihren eigenen Geräten und Wäschestücken zu
bedienen , jedenfalls aber sind die benützten Geräte und
Wäschestücke nach dem Gebrauch sofort gründlich zu reini¬
gen, womöglich anszukochen , und dürren bei anderen Per-

. sollen ohne vorherige Desinfektion nicht verwendet werden.
2. Die Bedienung von Personen im Umherziehen und von

Haus zu Haus ohne vorgängige Bestellung unterliegt den
Beschränkungen der Gewerbeordnung und ist gegebenen¬falls strafbar.
Zuwiderhandlungen sind nach Art . 25 Ziff . 4 Pol .Str .Ges.

in Verb , mit tz 367 RStGB . mit Geldstrafe bis zu 150. RM.
oder mit Haft bedroht.

Vorstebende bezirkspolizeiliche Vorschrift tritt mit dem
Tage der Verkündigung in Kraft.

Neuenbürg,  den 4. Juli 1934.
Oberamt : Lemvv.

Stadlpflege Neuenbürg.
Im öffentlichen Ausstreich werden Im Rathaus am Mittwoch,

den 11. Juli 1934, abends 6 Uhr, verkauft:

l Nadelholz -Stammholz
Los Nr . 1 : 194 Stämme mit 138,63 Fm.

Kl. I 7,31, II. 34,76, III. 55,0, IV. 24,78, V. 14,62, VI. 2,16,
Los Nr . 2 : 145 Stämme mit 103,34 Fm.

Kl. I 2,31, II. 27,11, III. 38.39, IV. 27,96, V. 6,81, VI. 0,76.
Das Stammholz liegt in der Abteilung 6 unterer Hinte:er Berq,

Distrikt Ilgenberg.

II Brennholz.
Aus derselben Abteilung:
3 Rm eich, 11 Rm . buch, und 33 Rm . tcinn. Klotzholz.

Stadtpfleger Essich.

Einzug der Reichssleuern.
Fällige nicht bezahlte Reichssteuern werden durch Nachnahme er¬

hoben. Kommt die Nachnahme uneingelöst zurück, erfolgt Zwangs¬
beitreibung. Die seither übliche vorherige Mitteilung unterbleibt künftig.

Finanzamt Neuenbürg.

Kreirseueme-mMn- Nembiilg.
Am 15. Juli ds . Is . wird der

K Krelrscuerwehrt««i«NeseMrlk
in Verbindung mit dem 7SZsi »rigsn Zudilsuin der

N Ncuenbürger Wehr abgehalten.
- Beginn der Kreisversammlung 8 Uhr.
Alle Wehren des Kreisverbandes sind hiezu eingeladen.

Der Kreisausfchutz.

FreSw. Feuerwehr Virkenfeld.
Montag , 9. Juli , abends 7 Uhr,

u s ld LS n g
für den Löschzug. Mit voller Ausrüstung, Helm, Mit
Epielleuten. Fehlende werden bestraft

Das Kommando.

7urn-Vsrsin U/ilcldscl.
«suis krsitsg sdsnp s Ulli » findet bei Mitglied-

Eitel zum „Grünen Hof" eine

II / TurnratS-Sitzung
statt. Für sämtliche Turner , Turnerinnen und Aitersturnen

ist der Besuch der heutigen Sitzung Pflicht.
Tagesordnung : Kreisiurnfest in Neuenbürg.vsr Vsrsinskiittrsr.

2u viel Lonne ist Zekäkrlicb!
Lebütrien 8ie sied vor unan-
genevmem Lonnenbranck ckurcb
Lonnenbranck-Oel unck Lreme.
Sie vvercken gut beraten unck
billig beckient bei cken4 llack-

ckrogisten:
Lberbakä-Drogerie Mlckbsü
Drogerie Dsrtb kslmdseb
Stern- Drogerie DIrlrenkvIä
iUoster-Drogerie üerrensid

Es wird öffentlich meistbietend
gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Samstag,  den 7.
Juli 1934, vormittags 10 Uhr. in
Herrenalb:

1 Chaiselongue.
Zusammenkunft beim Rathaus-

Gerichtsvollzieherstelle
Herrenalb.

SchuMMir-Berel«
Neuenbürg.

Kommenden Sonn¬
tag Uusklug  nach
dem Alpengarten und
Seehaus bei Pforzheim
(Kupferhammer,Alpen¬
garten, Seehaus ).

Sonntagskarte nach Pforzheim
lösenI Abfahrt ab Hauptbahnhos
13.41 (Stadtbahnhos 13.39) Uhr.

Die Führung : tzäutzler.

Ai,

B i r k e n f e l d.
Ein fast neuerKuhwagen

ist zu verkaufen
Schmiedgaffe 10.

Vsrisuksn
hat sich älterer weiblicher unge-
stutzter Rrhpinscher aus der Auto¬
straße Loffenau—Neuenbürg —
Pforzheim.

Nachricht gegen Belohnung an
Polizeiwache Neuenbürg.

Reißzeuge
L . Meeh'sche Buchhandlung.

Deutsch« !
tritt Iliuen in cler Illustrierten IVIonntŝeitselirikt k

RS-Sport k
«ktgeAeu.

Kein Sportler ohne den„W.-Sport"!
2u bestellen clurel: kille öucliliiillllluogen Oller
llurelr kleu Verlag

NS.Wesje Württemberg GmbH., Stuttgart
Frtedrtchstraße 13
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